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Wir lasen darüber, was die  

Belgier im Kongo, die Briten in 

Kenia, die Deutschen in Nami-

bia und natürlich in Deutsch-Ost-

afrika, dem heutigen Tansania, 

taten. Die Geschichte war fast 

immer dieselbe: Fremde, die in 

die traditionelle Lebensweise  

der Afrikaner eingriffen.

I
ch wurde an den Hängen des Ki-
limandscharo geboren, wo wir 
einen sehr ausgeprägten Sinn 
für das Zusammenleben haben. 

Allerdings hatten wir einen Nachbarn, 
der nie lachte. Manchmal hat er auch 
seine Kinder und Frau verprügelt. Er 
war ziemlich unhöflich und wir moch-
ten ihn nicht. Nachbarn gaben ihm 
den Spitznamen „Mkoloni“, das swa-
hilische Wort für Kolonialist. Das war 
das erste Mal, dass ich von diesem Be-
griff hörte. Als Kind wusste ich: Die-
ser Begriff muss mit etwas Bösem oder 
Schlechtem zu tun haben.

Dann begann das Schulleben in den 
frühen 1980er Jahren. Zu dieser Zeit 
hörte ich von meinen Lehrern mehr 
über Kolonialismus. Sie können sich 
vorstellen, was unsere damalige sozi-
alistische Regierung uns über Europa 
und sein Engagement in Afrika bei-
brachte. Wir lasen darüber, was die 
Belgier im Kongo, die Briten in Kenia, 
die Deutschen in Namibia und natür-
lich in Deutsch-Ostafrika, dem heu-
tigen Tansania, taten. Die Geschichte 

war fast immer dieselbe: Fremde, die 
in die traditionelle Lebensweise der 
Afrikaner eingriffen, Zwangsarbeit, 
Diebstahl von Rohstoffen oder Kul-
turgütern, Brutalität, Amputationen, 
Tötungen und, und, und ... 

Rückblick mit historischem Blick

Ereignisse finden in bestimmten his-
torischen Kontexten statt. Das frühe 
Leben der benediktinischen Mission 
in Deutsch-Ostafrika gegen Ende des 
19. Jahrhunderts begann fast zeitgleich 
mit der Einführung des deutschen Ko-
lonialismus in unserem Land. Die be-
nediktinischen Missionare begannen 
mit ihrer Arbeit zu der Zeit, als die 
Berliner Konferenz (1884–1885) den 
Erwerb von Kolonien gebilligt hatte. Es 
war ein historischer Rahmen, auf den 
die Benediktiner keinen Einfluss hat-
ten. Aus heutiger Sicht waren die Kolo-
nialisten und die Missionare sicherlich 
unterschiedliche Gruppen – jede mit 
ihrer eigenen Agenda. Damals war 
diese Unterscheidung für unser Volk 
jedoch nicht klar.

Der berühmte südafrikanische Erz-
bischof Tutu hat einmal gesagt: „Als die 
Missionare nach Afrika kamen, hatten 
sie die Bibel und wir hatten das Land. 
Jetzt haben wir die Bibel und sie haben 
das Land.“ Der kenianische Dichter 
und Schriftsteller Ngũgĩ wa Thiong’o 
stimmt Tutu zu, wenn er schreibt: „Die 
Missionare sagten uns, wir sollten un-
sere Augen schließen, um zu beten. 
Als wir sie öffneten, war unser Land 
verschwunden.“ Die Ermordung von 
Bischof Cassian Spieß und anderen Be-
nediktinermissionaren in Tansania ist 
ebenfalls ein Beweis dafür. Die Mör-
der betrachteten auch Missionare als 
Weiße, die gekommen waren, um ihr 
Land zu nehmen. Es war nicht so ein-
fach, eine Unterscheidung zu treffen. 
Wenn wir jetzt zurückblicken, ist die 
Situation klarer. Jetzt wissen wir, wer 

die Bösen und wer die Guten waren: 
Der Kolonialismus wurde beendet, 
Mission geht weiter …

Waren Missionare Agenten des 

Kolonialismus in Afrika?

Dies ist eine provokante Frage. Ihre 
Beantwortung hängt von demjeni-
gen ab, der sie stellt. Richtet sich diese 
Frage an Andreas Amrhein und seine 
erste Gruppe von Missionaren, so 
wird die Antwort definitiv negativ 
ausfallen. Würde man hingegen argu-
mentieren, dass die Benediktinermis-
sionare in Tanganjika eine koloniale 
Agenda ihrer Heimatländer umsetz-
ten, würde ich dieses Argument als ab-
surd bezeichnen.

Ein Afrikaner mit moderaten An-
sichten – wie ich – würde die Frage 
mit der zweideutigen deutschen Ant-
wort JEIN beantworten.

Warum Ja?
1. Missionare spalteten: Bevor die 

Missionare kamen, hatte unser Volk 
keinen theologischen Streit unterei-
nander. Die Missionare teilten un-
sere Gesellschaften in katholische und 
protestantische Gebiete auf und trenn-
ten somit die Stämme. Mein Chagga- 
Stamm am Kilimandscharo ist ein gu-
tes Beispiel dafür – bis heute.
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Die Gesellschaften wurden von den 
Missionaren in Heiden und Christen 
unterteilt. Die Afrikaner begannen, 
an ihren traditionellen Werten zu 
zweifeln, die sie jahrhundertelang ge-
pflegt hatten. Dies führte auch zu ei-
ner Spaltung in ihren Herzen, da sie 

versuchten, die neuen christlichen 
Werte zu übernehmen und gleichzei-
tig ihre traditionellen Gewohnheiten 
beizubehalten. Ich kann Ihnen sagen, 
dass dieser Schaden auch heute noch 
in ganz Afrika zu beobachten ist. Bis 
heute wird der traditionelle Glauben 
Hand in Hand mit dem christlichen 
Glauben praktiziert.

2. Missionare waren indirekt oder 
direkt Agenten der Assimilation: 

Abgesehen von der echten Evange-
lisierung ist es unbestreitbar, dass die 

Missionare entscheidend dazu bei-
getragen haben, die Afrikaner in die 
„modernen“ europäischen Werte und 
Lebensweisen einzuführen. Dies zeigte 
sich in folgenden Punkten:
• Sozialer Aspekt: Sprache, Klei-

dungsstil, westliche Bildung. All 
dies wurde an die koloniale Lebens-
weise angepasst.

• Wirtschaftlicher Aspekt: Produk-
tionsmittel wie die Einführung 
von Cash Crops wie Kaffee am 
Kilimandscharo und anderswo 
passten gut in das koloniale Wirt- 
schaftssystem.

• Politischer Aspekt: Die Missionare 
mussten sich an das koloniale poli-
tische System halten. Sie arbeiteten 
mit ihm und ermutigten ihre Gläu-
bigen sicher nicht zum Widerstand. 
Lambert Dörr schreibt über die Be-
mühungen von Abtbischof Gallus 
Steiger, dass dieser dafür zu sorgen 

hatte, dass seine Missionare in kei-
ner Weise die Politik der Kolonial-
regierung kritisieren.

Bei der Bewertung dieser beiden 
Punkte möchte ich abschließend sa-
gen: Die Spaltung der Gesellschaft ist 
sicher ein negativer Beitrag der Missi-
onare. Auch wenn der Aspekt der As-
similierung seine Schattenseiten hat, 
muss ich sagen, dass es die westliche 
Bildung und die Einführung von Nutz-
pflanzen wie Kaffee waren, die einige 
afrikanische Gesellschaften zu Fort-
schritt und moderner Entwicklung ka-
tapultiert haben.

Und das bringt uns zu unserer ur-
sprünglichen Frage: Waren Missionare 
Agenten des Kolonialismus? Meine 
Antwort lautet: JEIN.  

Zwei Vorträge der Veranstaltung 

gibt es auf Video zu sehen. Sie fin-

den die Videos in unserem YouTube-Vi-

deokanal sowie in der Mediathek unserer 

Website. Zu dem Referat von Bettina 

Brockmeyer über die christliche Mission 

in Deutsch-Ostafrika gelangen Sie in der 

PDF-Fassung dieses Heftes über diesen 

Link und zu dem Referat von Pater Theo-

phil Gaus OSB zum Umgang mit dem Erbe 

des Kolonialismus führt Sie dieser Link.

Und auch wenn der Aspekt 

der Assimilierung seine  

Schattenseiten hat, muss ich 

sagen, dass es die westliche 

Bildung und die Einführung 

von Nutzpflanzen wie Kaffee 

waren, die einige afrikanische 

Gesellschaften zu Fortschritt 

und moderner Entwicklung 

katapultiert haben.
Die Gesellschaften wurden von 

den Missionaren in Heiden und 

„Christen“ unterteilt. Die Afrikaner 

begannen, an ihren traditionellen 

Werten zu zweifeln, die sie jahr-

hundertelang gepflegt hatten.  

Dieser Schaden ist heute noch in 

ganz Afrika zu beobachten.

  Missionsbenediktiner im Online-Teil

Im Online-Teil wird die Dokumentation der Veranstaltung vertieft. Auf den Seiten 

96–98 dokumentieren wir das Referat von Sigrid Albert. Die Referentin zeigt, wie 

nah Mythos und Realität in der Erzählung der Ottilianischen Missionsgeschichte 

beieinander liegen, indem sie ausgewählte Mythen aufdeckt. Auf den folgenden 

Seiten 99–102 lesen Sie das Referat von Johannes Mahr, der das Missionskonzept 

von Abt Norbert Weber OSB näher beschreibt. 

Die Missionare haben durch die Verbreitung von Bildung und die Einführung von Nutzpflanzen 

wie beispielsweise Kaffee einen enormen Beitrag zur sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung 

der missionierten Gebiete beigetragen. Bis heute ist Kaffee ein wichtiges Exportgut in Tansania.
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https://www.kath-akademie-bayern.de/mediathek
https://www.youtube.com/watch?v=ooxlsanwccU
https://www.youtube.com/watch?v=ooxlsanwccU
https://www.youtube.com/watch?v=V9f1UaWEL2o

